
G e me inde ra t M artin C h ri st erinneíe
dara¡, dass das Werthemann-Stahelin-
sche Landhaus vom Denkmalrat aufder
Lisæ der schü¿enswerten Bauten ge-
fühn werde. Hàuser dieser Art aus der
Zeit des Barocks gebe es nicht mehr vie-
le. Die Gemeinde habe deshalb die kul-
turelle Verpflichtung. das Haus zu erhal-
æn. Eine sanfie Renovarion liege aller-
dings nicht mehr drin. ebensowenig ein
Abbruch. Der Kubikmeterpreis für die
Renovation (Fr. 1157.-imr), Anmerk.
der Red.) sei zwar emchreckend hoch,
der sorgfältig erstellte Kostenvoran-
schlag stimme jedoch mit dem im Bud-
get bzw. im Finanzplan eingesrellten Be-
baê üllerein

Unterstützung erhielt Chrisr von
Chrístoph Ûürgenmeier (LDP), der de¡
Kredit stellvertreænd für seine nicht
meh¡ dem Einwohnerrat angehörende
Parteikollegin Nicoleue Sarasin - diese
hatæ seinerzeit in einen¡ Anzug die Re-
novation des Landhauses geforden -
guthiess. Das Haus befinde sich in ei-
nem raurigen Zustand und sotle bald-
möglichst renoviert werden. Die Ge-
meinde habe bei der Renovation der an-
deren Liegenschaf¡en im Sarasinpark
bisher immer den budgetierten Koiæn-
rahmen eingehalten. Der Renovations-
auftrag sei auch als Signal antizykli-
schen Verhal¡ens in einer Zeit der Rezes-
sion im Baugewerbe zu begrüssen.

flansruedi Lüthi (DSP) plãdiene fi¡r
Rückweisung der Vorlage. Das Haus sei
in einem mehr als schlechten Zusund.
Þie in der Liegenschaft geplanten Woh-
nungen seien frir Normalverdiener und
Familien nichr bezahlbar bzw. geeignet.
Þie Aufnahme des Hauses in die

<Wunschliste> des Denkmalraæs heisse
noch lange nichl dass das Haus um .ie-
den heis erlalten werden müsse. um so
mehr der urspräneliche Originalzustand
sowieso nicht meh¡ hergestellt werden
könne. Man solle eine Abbruchbewilli-
gung beantragen und dann die Reaktion
der kantonalen BehÒrden abwarten. Es
gebe zwei vemünftige Vananten zum
Vorschlag des Gemeinderates: ein AÞ
bruch und das Gelände in den Sar¿sin-
park integrieren oder ein Abbruch mit
nachfolgendem Bau von Familienwoh-
nungen.

Werner Mory /VE'W) meinte. das
Konzept des Gemeinderates sei
grunds*ira{ich richtig, die Renovation
komme aber mit zweí Mio" Franken ein-
deutig zu teuer zu stehen. Seine paræi
könne der Vorlage deshalb mehrlreitlich
nicht zustimmen. Fachleute hänen ihm
best¡tigl, dass die Renovation auch
weitaus billiger ausgefúhrt we¡den kön-
ne. Zudem sei fraglich, ob die vom Ge-
meinderat geplante Isolation der Aus-
senfassade tatsâchlich nötig und sinn-
voll sei. Besse¡ sei eine guæ Innenisola-
tion. Eine MÕglichkeit sei, die Liegen-
schaft im Baurecht âbzutreten und dem
Baurechtnehmer eine Subvention an die
Renovation zu leisten. Die Vorlage sei
deshalb mit der Auflage an den Oemein-
der¿t zurirckzuweisen, Varianten aufzu-
zeigen. Antzyklisches Verhalten sei
zwar richtig, abe¡ nicht um jeden preis.

Thomas Geigy (LDP) plädierte stell-
vertretend fiir.die Mehrheit seiner Frak-
tion ebenfalls fär Rückweisung. Er stell-
te weiter die Frage, weshalb der Ge-
meinderat das Haus nie auf dem freien
Liegenschaftsmarkt angeboten habe.
Der Staat solle keine Hãuser horæn, die
auch von Privaten bewirtschafæt wer-
den kônnten. Möglicherweise liessen
sich ja noch Mitglieder der Familien
Werthemann, Stähelin oder Sa¡asin fin-
den, die bereit wliren, die Liegenschaft
aus Liebhaberei zu übernehmen und zu
renovieren.

Ernst Dänzer IFDPJ plådierte eben-
falls fi¡'r Rückweisung und schlug vor,
einen Abbruch mit anschliessendem ori-
ginalgetreuen Wiederaufbau wie seiner-
zeit beim Haus der Gemeindegånnerei
zu prüfen. Die Mietzinsen dùrften
durchaus etwas hÕher als vom Gemein-
derat vorgeschlagen angesetzt werden,
schliesslich handle es sich um ein Lieb.
haberobjekt. Der schlechte Zustand des
Hauses mache eine Renovation schwie-
rig, und es sei zu befürchten, dass dem
Haus ein ãhnliches Schicksal drohe wie
etwa dem Schweizerl¡aus, wo am Ende
nur das Dach und eine Mauer im Ori-
ginalzustand erhalten geblieben sei.

Elisabeth Miescher (.SP/ meinte, eine
Renovation sei dringend nötig, aller-
dings auch wahnsinnig teuer. Auf die
Isolation der Aussenfassade solle ver-
zichæt werden. Ihre Fraktion habe kei-
nen Beschluss zur gemeinderåtlichen
Vorlage gefassl

Paul Spring (Alternatives Forum)
wehrte sich gegen den Abbruch des
Hauses. Der jetzige schlechæ Zusund
des Hauses sei nicht zuletzt darauf
zuräckzuÍühren, dass die Gemeinde in
den leuten 20 Jah¡en nichts zu dessen
Erhaltung unternommen habe. Bei einer
Räckweisung sei unklar, was mit dem
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Haus weiter geschehen solle. Der Ge-
meindera¡ solle eine Renovation in Etap
pen pri¡fen.

Annemarie Bürgìn (Grüne Partei)
meinte, es sei die Aufgabe der Gemein-
de, die Liegenschaft zu erhalten. Das
Haus solle mit einfachen Mitæln wieder
bewohnbar gemacht werden. Der Ku-
bikmeterpreis von Fr. I 157.- sei viel zu
hoch. die Denkmalpflege müsse Abstri-
che bei ihren Renovationswtinschen in
Kauf nehmen. Die Vorlage sei zugun-
sten einer günsl.igeren Lösung zurùckzu-
weisen.

René Schmidlin (FDP) erklärre, bei
einer Rückweisung sei nicht klar, wel-
chen Weg der Gemeinder¿t weiter be-
schreiten solle. Die Renovation lasse
sich angesichts des Konkurrenzd¡uckes
im Baugewerbe der¿eit günstiger als
veranschlagt realisieren. Der Snat erhal-
te Leistungen nie mehr so günstig wie
jeut. Zudem habe bei der Debatte über
das Budget, wo der entsprechende Be-
trag eingestellt sei, niemand reklamien.
Er bat um Zustimmung zum Kredit.

Michael Raith (VEW) beronte, die
Gemeinde Riehen geniesse weitherum
einen ausgezeichneten Ruf als Denk-
malschi¡tzerin. Diesen Ruf gelte es mit
der Renovaúon des lVenhemann-Srähe-
linschen Landhauses zu bewahren. Zu-
dem werde die Denkmalpl'lege dem AÞ
bruch dcs Hauses nicht zustimmen. Eine
Renov-atio¡ wig 

!i9..leniSe 
des Schwei-

zerhauses, zu der die Gemeinde im übri-
gen niemals Hand geboæn häue, sei im
Falle des Landhauses nicht zu befiirch-
ten.

Abschliessend zeigæ sich Gemeind.e-
ret Marrin Cl¡ris¡ nièht überrascht von
den fiberwiegend ablehnenden Voten.
Ein Abbruch und Wiederaufbau wie von
Ernst Dåinzer vorgeschlagen sei Pseudo-
denkmalsschutz. Dieses Vorgehen bei
der Gemeindegãnnerei sei seiner¿eit ein
Ausnahmefall gewesen, der sich mit
dem Werthemann-StÌihelinschen Land-
haus nichr vergleichen lasse. Eine Abga-
be im Baurecht komme ftir allfiillige [n-
teressenten in jedem Fall viel ¿u teuer.

Ohne weitere Detailberatung wies de¡
Einwohnerrat anschliessend das Kredit-
begehren mit 22 gegen 13 Stimmen an
den Gemeinderat zurück. Der Anzug Sa-
rasin wurde mit 26 gegen vier Stimmen
sinngemifss st€hengelassen.

V/erthemarut- Sfühelinsches Landhaus :

...und die Fassade bröckelt vorlåiufig weiter.
-dw- Darüber, dass sich das Werthemann-Stähelinsche Landhaus an der Bs-

$elstrasse 88 in einem desolaten Zustand befindel waren sich anlässlich der
letzten session des tinwohnerrates ¡lle Parteien çinig Hächst verschieden wa-
rcn jedoch die Ansichten darübeç was mit der zum Ensembte der Sarasinschen
La-ndgüter gehörenden Liegenschaft am Rand des Sarasinparkes zu geschehen
habe. Immerhin fand sich eine Mehrhei! die die vom Gemeinderat võrgeschla-
gene Renovation ñir annähernd zwei lVlio. Franken als zu kostspielþ ablehnte.

Nach der Räckweisung der Krcdítvorlagê bleibt das Schicksat des Werthe-
mann'StãhetinschenLandhausesweiterungew¡ss. {Fotoph¡l¡ppeJaguet)


